
Zeitwohlstand
Dieser Tage berichtet Campus:Re-
port über einen jungen Dozenten
der Sozialökonomie. Er arbeitet 19,5

Stunden pro Woche an der Uni
Duisburg-Essen. Reich kann er so
nicht werden, klar. Dennoch kom-
me erzuWohlstand, und zwardurch
einen anderen Konsum: Fahrrad
statt Auto, Bierchen vom Kiosk statt
C ocktail- Bar. Seinen Wohlstand
nennt er ,,Zeifrrtohlstand". Er hat sei-
neAntwort auf die Fragen gefunden,
wohin das ständige Streben nach
Wachstum führt und welche Alter-
nativen es zu Kapitalismus und Kon-
sumzwang gibt. Ahnliche Antwor-
ten kennt man schon von Anarchis-
ten wie Michael Bakunin oder Peter
Kropotkin, die beide über,,Wohl-
stand für Nle" geschrieben haben,
lange vor Ludwig Erhards berühm-
terem Buch von 1957. Der s)rmpathi-
sche Unterschied zu den Kapitalis-
muskritikern: Unser Dozent drängt
seine Lebensform niemandem auf.
Das ist auch gut so; denn sonst wä-
ren die Arbeitsplätze für Autobauer,
Zulieferer und Barmixer bald futsch.
Demnächst geht unser Dozent zum
Promovieren nach Berlin. Vielleicht
wird auch seine Doktorarbeit ein-
mal unter einem Buchtitelwie ,,Zeit-
wohlstand für Einzelne" berühmt.
Könnte dauern, fünf, vielleicht zehn
Iahre - je nach Begrenzung derAr-
beitszeit. HOS


